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Überschauén WIT alle diese Möglichkeiten un Wege
Iz einer Ehe, ann dürfte ohl klar se1N, daß
der Seelsorger öfters, qals einige glauben, 1n der Lage ist,den Geschiedenen einem kirchlich geordneten Fa-
mılıenlehben verhelften. Freilich kostet das ıIn manchen
Fällen 1e] Zeıt und Arbeit, S1e gereicht ber auch ott
un der kKıirche ZUTF hre un MacC eine Famıiılie
Tür immer glücklich.

gr Kafholisches Brauchtum.
Von eda Danzer B., St Ottilıen, Oberbayern.

Aktion ruft Reaktion hervor un Druck erzeugt!Gegendruck. Das ist In der Natur S das ist nıcht anders
13n Menschengeschehen, Nn1ıC im Leben des einzelnen
un erst recht nıcht 1iIm Leben der Völker. Wo teindliche
Mächte und Gegebenheiten der Wurzel eines Volkes

un ihm Tod un erderben drohen, da besinnt
sich qut die ıihm innewohnenden Krälite un macht die

letzte Zelle einsatzbereit LUr das (13nze. Im WeltkriegSıNg den Bestand des deutschen Volkes;: 1n der
Nachkriegszeit erreichten die internationalen Bindungeneiıne Stärke un einen Umfang, daß das letzte Stündlein
1ür das Figenleben der einzelnen Völker greifbar nahe-
gerückt schien. Das Wa  — die Stunde des nationalen Er-
wachens..

Der nationale Gedanke Tand einen uten Nährboden
un erfaßte innerhal wenI1ger Jahre mehr de  D

wenIiger stark das gesamte materıielle un gelistige Leben
der einzelnen Völker. uch das Brauchtum als den
mıttelbarsten Ausdruck völkischen Denkens und Empfin-ens nahm erweckend un reinıgend unter seıine
starken Fıttiche Brauchtum ist unNns die sinnenfälligeÄußerung der inneren Bindung des Menschen Religionund Natur, WI1Ie S1€e sıch bel (Gemeinschaftshandlun AUS
gleichem Anlaß un 1n gleicher Form ımmer WI1IeEe erhaolt.
‚We1l W esensmerkmale haben dem Brauchtum die Auf-merksamkeit der natıonalen Bewegung ZUSCZOSECN, Nn am-
liıch die Bindung des Menschen die Natur un die
(1emeinschaftshandlung. Wir haben Bindung Natur
un Religion esagt, weıl 1mM Denken der Naturvölker dıe
Natur 1LUFr eine Erscheinung (zottes der einzelner seiner
Kigenschaften ist un weıl ıIn der christlichen Zeıt der
Religion e1in sehr wesentlicher Anteil der Biıldung des



Da Brauc

rauchtums zugefallen 1st. Der Hauptgrund Tür letztere
Krscheinung liegt darın, daß die kirchliche Liturgie selbst
STIAar. naturverbunden ist. Leider wırd dieser Eunfluß der
Religion Qauft das Brauchtum meıst, besonders 1n der
Gegenwart, außer Rechnung gelassen, Was einer Quellevleler und schwerwiegender FKehler bel der Brauchdeu-
un wIrd. Das auizuzeigen. und die entsprechenden Hol-

daraus zıehen, wollen WIT jetzt versuchen,
indem WIT VOIN katholischen Brauchtum sprechen, also
VO  > jenen Volksbräuchen,; die in Religion un (rottes-
dienst ihren Ursprung haben, die L1LLUr eın Weiterspinnendes religiösen Festgeheimnisses, des kirchlichen (rottes-
dıenstes 1mM Rahmen der häuslichen Gemeinschaft un In
der Form völkischen Denkens und Empfindens sSind.

Die srohen geschichtlichen ichtlinien der Entwick-
Jung katholischen Brauchtums sSınd rasch dargelegt. (r1e-
boren ward dieses Brauchtum damals, qals die christliche
Lehre Besıtz nehmen besann VO der deutschen Seele,das ist mehr der wenıger Jahrzehnte ach der Glaubens-
predigt. Vereinzelt haben gew1 uch die Glaubenspredi-
>  € für katholisches Brauchtum oder, besser sagt, für
dıe Erfüllung des vorgefundenen und unausrottbaren
Brauchtums mıt christichem (reist gearbeıtet, wolür elıne
nıcht zleine Reihe VO Briefen eines helligen Gregor des
Großen, eines heiligen Bonifatius und anderer ZCUSEN.ber die Ausbildung besonderer katholischer Gebräuche

In spätere Zeıten: 1n jene Zeiten, ıIn denen das Mönch-
tum erstarkte, ın denen eın merklicher Auifschwung der
Mariıenverehrung einsetzte WI1Ie ım und Jahrhun-
dert, der In denen der euchariıistische ult autiblühte wıe
im un Jahrhundert, der 1n jenen Jahrhunderten,
in denen gläubiger Bürgersinn und Handwerkerfleiß die
monumentalen Münster und Dome ın das Häusergewirrhineinstellten, der 1n denen Kreuz- un Italienzüge, Pe
und Türkengefahr die (1edanken ber die heimatlichen
Grenzpfähle hınausführten.

Wie eın tötender eıf fiel 1n diese Zeıt Irıschen Auf-
blühens die Glaubensspaltung hinem, die 1Ur oft mıt
dem Miıpbrauch uch den Brauch bekämpfte und beson-
ers die ergiebigsten Quellen katholischen Brauchtums,
Liturgie un Heiligenverehrung, sSoweıt iıhr lag, völ-
11g verschüttete Die Verquickung katholischen Brauch-
(ums mıt heidnischem Aberglauben und VO  b allem die

und Brauchtum haben ıerIrennung VO  — eligıerst Wurzel gefaßht. al} 1n der Zeıt der religiögen Kämpfe
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und des Dreißigjährigen Krieges das katholische Brauch-
1um stark zurückging der verwilderte, bedarf keines W@I=
teren Beweises. Die annn folgende Aufklärungszeıt miıt
iıhrem Wissensdünkel un der einseltigen Verstandesbil-
dung Sa  € erst recCc dem Brauchtum, vorab dem relig1ö-
SCH, erbıtterten Kampf miıt bıllıgem 5Spott un Polizei-
knüppel a stieß ber bereıits quft lebhaften Wiıderstand.
Immerhin der angerıichtete Schaden sehr eiracCc
lıch, da INa  ; sıch hauptsächlich der Schule bediente und

das Brauchtum unterwühlte, indem INa  — qals SINN-
und zwecklos hinstellte Dazu ist och bedenken, daß
eın sroßer eıl des Brauchtums sıch auft die Kınder be-
zieht der Kinder selnen J1rägern hat Mıt der Roman-
ık brach uch LUr das relig1öse Brauchtum wlıeder eine
bessere Zeit d WEeNN uch qauf der anderen Seıte durch
die autkommende Industrıe un den immer mehr sich
steigernden Lebenskamp({ das Wiıederautfleben der alten
Bräuche stark behindert wurde. Für Bayern Jagen damals
die Verhältnisse ach dieser Seıite besonders günstıg;
denn einmal WAar eın sehr konservatıves Agrarland
und annn Wr durch die rEesge Förderung der geschıcht-
lichen Forschungen durch den unvergeßlichen Könilg Lud-
WI1g das Interesse Volk und seinen Lebensäußerun-
SCN verue worden. So kam enn auch, daß gerade
Bayern och eiINn lebensfähiges Brauchtum un boden-
ständıge Sitte un Tracht bhıs in uUunNnseIe Zeıt herein geret-
tel haft; Ja daß Bayern ıIn der Heimat- un Volkstumior-
schung geradezu bahnbrechend VOTANSCLANSECHN ist durch
selne gediegenen Zeitschriften „Bayerland” un beson-
ers durch die „Deutschen (1aue  .. In der Gegenwart hat

dem Brauchtum weıtestgehende Förderung un Ver-
ständnis entgegengebhracht, INan anerkennt dessen hohen
Wert LÜr die Gemeinschaftsbildung un VOL allem TÜr die
Hebung un Weihe VO Arbeitstag un Felerstunden.
Aber der wahre Freund uUuLNserIes Brauchtums, esonders
des relig1ösen, InNu uch mıt Bedauern teststellen, daß
da un dort Leute 1n dieses Gebiet sıch eindrängten,
denen dem 1ür die Brauchtumsforschung notwen-
digen umfassenden Wissen un uch der Bodenver-
bundenheıt fehlt Irotzdem arbeıten S1€e 1ın Wort und
Schriuiit Tür das Brauchtum, das S1e HAr 1n seinen außeren
Erscheinungsweilsen, nıicht ber 1n selner inneren Be-
dingtheit un seliner Fntwicklung kennen. Ja nıcht 1Ur
das, sondern INna  — 1Löst das Brauchtum VO  — seiner
relig1ösen W urzel un versucht selbst als Krsatz TÜr
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die Religion hinzustellen. Damit erwéist INa dem Brauch-
Lum selbst den allerschlechtesten Dienst, W1€e

INa  z das Brauchtum HLT als Fremdenpropaganda
der qals (zaudı autizıeht Fın olches Brauchtum iıst 1n
sich schon abgestorben, während wurzelechtes Brauch-
Lum Leben ist und Leben spendet.

Damıiıt sSınd WIT der Frage gekommen, die 98521

heutzutage nıcht selten hören ann: Lohnt sıch denn
überhaupt, das alte Brauchtum, das doch N1C mehr
uUuNseIer Zeıt paßt, mıt vieler Mühe noch Leben
erhalten? Idıe Antwort aut diese Frage ist 1n der BegrT11fS-
bestimmung schon gegeben. Das Brauchtum ist geme1nn-
schaftsbıldend und gemeinschaftsbindend. Wie könnte
da eıne Zeıt ı1hm achtlos vorbeigehen, die immer ON
Volksverbundenheıit redet? Brauchtum ist ach der Be-
osriıffsbestimmung uch naturverbunden, zieht seiıne Kräfite
A4US der Natur un führt Z Natur, ZU Beobachtung
natürlicher Vorgänge, ZUFL Liebe /ABE Natur zurück. (r1e-
rade die Sehnsucht ach der Natur und der ihr einwoh-
penden Wahrheit und Krait verzehrt den Menschen VOo
eute Ja, vielen ist die Natur der einz1ge Gott, Tür den
S1E och eLWAS übrig haben Diese 1n den unheilvollen
Mechanısmus des Getriehes und Räderwerkes des moder-
DE Fabrik- und Bürolebens hineingezerrten und hinelin-
gepreßten Maschinenmenschen schauen ur nach dem
Ahlauf des Uhrzeigers AaUS, sehnen sich 19888 ach dem
Wochenende, S1€e hinaus zönnen AUuUSs all der ast un
wıieder einmal ensch se1ın dürfifen 1ın Wald und Wıese,
auft Berg und See Das sind gew1ß Gründe 9ENUS, das
den Vätern überkommene Brauchtum mıiıt Irommem Sinn

pflegen.
Beim religı1ösen Brauchtum trılit das 1n och weıt

höherem Maße L iıhm sınd WITr iınnerlich verpflichtet,
wıe I[Nnan eben einem eıligen Ekurbe 1€e un Verantwor-
Lung entgegenhringt. Der relig1öse Grund der Seele ist ja
mehr als alles andere immerdar saat- un erntebhereıit.
Unbewußt hält darum uch das olk relig1ösen
Brauch stärker test als anderen. Und dıe RKelıgion
selbst sıeht 1m relig1ösen Brauchtum ihr hebstes Kind,
ihren besten Gehilfen Der relig1öse Brauch steht ZUL

Keligion etwa ıIn dem gleichen Verhältnıs W1e€e das akra-
mentale Z Sakrament. Auf em Boden der kirchlichen
Liturgie ist das religıöse Brauchtum gewachsen, das (Ge-
dankengut der Kirche hat SOZUSASCN 1Ns Volkstümliche
übertragen, Haus und Hofl, er und ıch 1n den kırch-
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lKchen Bannkreis hineingezogen. der was  soll es sonst
IUr einen INn haben, WEn Inmnan manchenorts Wert
darauf legt, die geweinte Lichtmeßkerze och brennend
ach Hause bringen un WE INa  } damıt dreimal
ıL  Z das Haus der den Bienenstand geht un dann
In der Stube das versammelte Gesinde mıiıt der Kerze
segnet”? Und WEn INa  z VO  = dem geweıhten Salz NOF-
tage VO  u Kpıphanie der VO dem geweihten Agatha-brot der VO  a} den Marıa Himmelfahrt geweınhtenKräutern dem ı1eh gibt. „USW., W as soll das anders DEe-
> qals der egen Gottes, der durch die Kıirche über
diese Gaben herabgerufen wurde, möÖöge uch an den
Tieren sıch wirksam erweisen? So ıst das religiöseBrauchtum VO der Kırche hinausgegangen In die ST
ben un Ställe, auf Acker un Kelder un In die W älder,
hat das Menschenleben VO der Wıege bıs Z
Grabe iIreundlich betreut un 1n siıchtharer Verbindungmıiıt der Kıirche un KReligion gehalten. Die Kırche ber
hat ihrerseilts dieses rauchtum emporgehoben dadurch,
daß S1e durch ihre Segnungen dasselhe iın den Organıs-
11 US des lıturgischen Lebens einbaute. Dem Herrn gleichhat S1€e W asser ın W ein gewandelt, dıe Freude der Leute
erhöht nd die KFeste verschönt.

In diesem Zusammenhange muüussen WIT och aut
eine Ahnlichkeit zwıschen Liturgie un relig1iösemBrauchtum hinweisen, das ist das Alter. Auf den htur-
gıschen Gebräuchen, qu{f den kirchlichen Gebeten, qut
den gottesdienstlichen (reräten da ruht die Patina VOoNn
Jahrhunderten un gibt al dem, unscheinbar uch
Z sıch sein Mas, eın höheres Ansehen, eine sröhereWürde Das olk Liebt das Altertümliche, das Ehrwür-
dige auch ’heute 1m Zeitalter der allgemeinen VerjJüngungoch 1n hohem Maße W er VO uns hätte sıch nıcht
schon das eine der andere Mal Ol dem Zauber des
Fintrücktseins AaUSs der profanen Gegenwart 1n seine
Kıinderzeit, 1n die Frühzeit seines Volkes der selner
Kirche mıt genleßerischer Wonne hıngegeben? Diese
Ruhe, diese Abgeklärtheit hat unls wleder ecUue Kraft SC
geben, die Gegenwart miıt ihnrer den Gleichmacherei, mit
ihrer eintönigen Uniformierung un gelsttötenden Über-
organısation. eriragen. Das Mag gerade auch der
Grund SEWESCH se1IN, uULSere alten Orden, die
doch ziemlich das Konservativste 1n uUNseTer konser-
vatıven Kirche darstellen, sich des Brauchtums qallezeıt
S Warm ANSCHOMMEN haben. Ich xzönnte da hinweisen
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auf die rührénde Sorge, die den Briefen eines hei-lıgen Augustinus, des Apostels Englands, der eiInes he1-
lıgen Bonifatius, des grohben Glaubenskünders Deutsch-
lands, die Erhaltung der en alten Bräuche derihre Lirfüllung mıt christlichem Gedankengut spricht.Das leider verlorengegangene Gregoriusbrauchtum, das
Bıischofsspiel, das aut die Schweiz als Ursprungsland(St Gallen) hinweist, heutiges St.-Nikolaus-Brauch-
Lum, das das Jahrhundert herum In den srohbenKlosterschulen Nordfirankreichs sıch herausgebildet hat,das un och 1e1 anderes utes Brauchtum haben SanktBenedikts Söhne unNns überliefert. Der Leonhardikult mıt
seinem ausgedehnten Brauchtum WI1€e Rosseweihe, Ket:
tenkirchen, Eisenvotive S, hat 1m Zisterzienserordeneinen hebevollen Iräger und Pileger geiunden. Um dasBrauchtum Sankt Anna haben die Franziskaner miıt
Erfolg sıch bemüuüht. Daraus erklärt sich auch,der deutsche Süden mıt seiner katholischen Bevölkerungein reiches, bodenständi Brauchtum auiweist, wäh-
rend der protestantische orden aAr‘) daran ist. DasBrauchtum hat seine hbesten Kräfte AaUus dem Kırchen-boeden SESOLECN, das Brauchtum STiE un mıt em
religiösen Leben, wobei WIT uch das vorchristliche,N1IC ber das gegenwär{ıige Heiıdentum In den BegriffKeligiosität einbeziehen. FEntkonfessionalisierung desBrauchtums:; Losreißen desselben VoNn seinem Urgrundbedeutet seinen Untergang, und Neues, Gleichwertigeskann nıcht an seine Stelle gesetzt werden, höchstens erbekannte Kriegsersatz, weil Leben hen unersetzbar ist.

SO sınd WITr uUuNnserem etzten Abschnitt gekommen,der Frage ach der ege christlichen Brauchtums.Die Frage nach dem Vorausgegangenen stellen, heıißt sS1e
unbedingt un restlos beantworten. Wir mussen uUNnseTe
katholischen Bräuche bewußt pflegen, das heißt iıhre
inneren Zusammenhänge und VOL allem ihre Deutung1m KEinzelfall ergründen suchen, ber sıne ıra et
studio, hne ırgend eine Voreingenommenheit der eln
vorher testgelegtes Ziel, WI1e€e das heute vieHach belieht
ist. Das ist durchaus keine leichte Arbeit, ber S1e ist des
chweißes der Edlen wert. Erste Aufgabe hierbei ist,das Brauchtum selbst, die Materie, den Körper desselben
ZU erhalten, VOT Verunstaltung bewahren un vVvon un-
berechtigten Zutaten reinigen. Ein relig1öser Brauch,der stark 1m Rückgang . ist, ist das Räuchern un An-
schreiben Vorabend VONn Dreikönig. Es ist ein Ur
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alter, und, WEeNN gläubig geübt, eın segensreicher Brauch,
der glle Räume des Hauses In den Schutz des AHerhöch-
sten stellt. Verschwundene Sıtten zönnen wlıeder
Aufleben gebracht werden, wolür WIr eın slänzendes
Beispiel Adventskranz en. Es Ssiınd aum ZweIl
Jahrzehnte, daß dıe volksliturgische Bewegung ıh WI1e-
der AUS der Rumpelkammer hervorholte, un eute wırd

wen1g katholische Famıiılien un wen1g Kıiırchen geben,
In denen N1ıC der Adventskranz ul aut das suhe Ge-
heimnı1s vOLl Weihnachten vorbereıtet. Ja, uch die W eıih-
nachtskrippe gehört dem Brauchtum, dessen Förde-
rung Sar eigene Vereine qufi ihre Fahne geschrıeben
haben W ıe 1e] Innigkeit un W ärme verdankt nıcht
die katholische Famlılie der ege diıeser beıden Bräuche!
Leıiıder mussen WITr W eihnachten uch VOrLr Verunstaltung
hehüten Mit dem Schwınden des Christusglaubens ist
uch die Herabwürdigung des W eihnachtsitfestes einem
rein bürgerlichen est im Gang Deutlich sehen WITL das

Chrıstbaum, der als Lichterbaum uch 1ım Namen
nıicht mehr das heilige (GeheimnIıs VO der Geburt des
W elterlösers erinnert und in seıner Aufmachung, insbe-
sondere qutf den öffentlichen Plätzen un In den ahn-
hoishallen, schon alle relig1ösen Zeichen verloren
hat Von den weltlichen Christbaumtelern un der
Christbaumversteigerung wollen WITL überhaupt schwelil-
SCn Dabei ist der Christbaum eın verhältnismäßig Jun-
Ser Brauch, obwohl erstmals schon 1n Sebastıan
Brants Narrenschiff räövähnt wırd ber erst VOL eın
pPAaar Jahrzehnten hat sıch uch das aCc Land e_

obert, un 19888  on schon diese Entartun ® —l Ja, selbst bewußte
un eingebürgerte, aber völlig erechtigte Zutaten
mussen WI1Tr AaUus dem Brauchtum ausrotten, beispiels-
halber die rohe 1gur des Knechtes Rupprecht aus 19885

schönen Nikolausbrauch. Er kam erst in der
Reformationszeıt 1n den Brauch hineln, den SaNZCI
Brauch beim Volke lächerlich machen und den he1-
ligen Nikolaus 1n dıie Sphäre einer Fastnachtsbelustigung
herahbzuziehen. Sıtte un Brauch sınd nichts Starres,
Totes, sondern Leben un Bewegung. uch unNnseTeE Zeıt
der Technik un der Wellen un Strahlen bringt och
D spärliches Brauchtum, beziehungsweilse Ansätze
azu hervor. EKs sSe1l ler 1Ur hingewlesen auti die Chrı1-
stophorusplaketten 1n den Autos, au{i die Christophorus-
iahrten ın Verbindung miıt Segnung der agen, die be-
sonders ın Frankreich starke Verbreitung gef11pden haben.
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Die letzte und schwerste Arbeiıt be1l der Pflege VO
Vätersiıtte un Väterbrauch ist VOL allem die Erforschung
der inneren /Zusammenhänge und esonders die Deu-
LUNGg des Brauches 1m Ekınzelfall. Hier dehnt sıch eın
gemeın weıtes un dankbares Arbeıitsfield AUuS., Da
relig1öses Brauchtum tast ausschließlich FHeste der
Heiliıge gebunden ist, mu als erste Regel Lür die Deu-
un  o die Sar n1ıe be1iseıte gelassen werden darı, gelten:
ıbt das est der die Legende des Heiuligen irgend einen
Anhaltspunkt LÜr die Sıtte 'oder den Brauch? Als zweıte
negel Tür die Deutung INUu ımmer dem philologischen
rundsatz Testgehalten werden, daß die schwierigere
Deutung, nıcht die gleich 1n die Augen fallende, die hbes-
SCIe sSeInN dürifite So wırd das Agathabrot damıt erklärt,
daß qauft dıe Kürbitte der Heiligen be1l einem Ausbruch
des Atna die Felder VO der Lava verschont geblieben
selen. ber gıbt IMa  e ih ann keine Ahren In
che Hand? Darum Sa 1ne andere Krklärung, INa  > habe
die abgeschnittenen Brüste nıcht mehr verstanden und
habe sS1Ee als Brote dargestellt. So wiıird uch der heiligeNikolaus mıiıt Trel Kugeln, spater Sar mıt Trel Apfeln dar-
gestellt; die dıe Stelle der rel G(reldbeutel der Legende
getreten sind, mıt denen die Jungifrauen AUuUSs-
statteie Und heute gehören Apfel unbedingt ZU 1K6:
Jaus, abher Wer denkt dabel die Geldbeutel der e
gende?

Des weıteren gehören gediegene sprachliche, histo-
riısche un theologische Kenntnisse ZUTE Brauchforschung,damıiıt I1a nicht, W1€ eın Forscher schreıibt, den Namen
des heiligen Leonhard VO  - en die Kette ableitet
Denn als Leonhard 559 starb, War VO heutigen Fran-
zösısch 1Ur die vulgärlateinische Muttersprache da und
die Kette als se1ın Symbol ist VOr dem Jahrhundert
unbekannt. Wie da eın anderer Forscher die NN-ten Kettenkirchen mıt dem altgermanischen Brauch, die
Hıchtstätten abzusperren, zusammenbringen konnte, g..hört In den Bereich der heute beliehten „unbegrenztenMöglichkeiten“. Aber uch bei ausgedehntem i1ssen
sınd och schwere Fehler bei der Brauchdeutung MÖS-ich Der neulige eda der Ehrwürdige War der letzte
srohe Polyhistor un doch setizte den groben Irrtum
In die lıturgische Welt, daß die LichterprozessionMarıa Reinigung VO Papst (zelasıus eingeführt worden
sel, urn die heidnischen Lupercalien mıt ihren Fackel-
zugen verdrängen. Papst (zelasıus ist ber 496 g-

‚, l’heol.-prakt. Quartalschrift. ““ JIL. 1986. Ö
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storben un das Lichtmelitfest kam erst ach 500 Von
Konstantinopel ach Rom un!: wurde dort VO  . Anfang

Februar, nıcht WI1Ie In der Ostkirche 1 ge-
feiert. Die Lupercalien aber eın Sühne- un
Fruchtbarkeıtsiest, das auft den Februar fiel Der
Senator Andromachus wollte dıeses, seıt etwa hundert
Jahren staatlıch verbotene est wieder einiühren, wurde
ber 1n einem och erhaltenen Brieft VO aps (Jelasıus

eigenensründlich zugedeckt. Die FKınführung eines
Festes AUusSs einem gerıingiügıgen Anlaß erübrigte sıch.
KHKom hat eine solche Geschichte hinter un eine solche
Verheißung DOTL sıch, daß keine anonen auffahren
braucht, WEeNnN Spatzen sich zanken.

Wenn WITr unlls bemüht haben, qu{i die lebenskräi-
Ligen Bronnen uUuNsSeTeES Brauchtums hinzuweısen, SE-
schah das, die Aufmerksamkeıt un die Liebe einem
alten rbe wieder 1n erhöhtem Maße zuzuwenden.
Brauchtum ist nıchts ertiges; War n1ıe fertig und wird
Nn1ı€e fertg sSeIN. Darum sollen WITr hegen und pflegen
W1€ WIT wertvolles Leben mıt schützender Liebe
geben. Relig1öses rauchtum ist 1m Grunde sge
die Auseinandersetzung des natürlich gebundenen Men-
schen mıt der bernatur, ist gewissermabhen die Der-
Setzung, Übertragung des Übernatürlichen 1Ns Natürliche.
99  1€ Kirche ıst 1n der religiösen Volkskunde die kultur-
schöpfende Oberschicht der allgemeınen Volkskunde.
Was Keimkrait 1n der rde des volklichen Lebens
beschlossen hegt un W as ıh egen VO  m der Kirche
geschenkt un damıt bewirkt WIr  L das breıtet sıch 1m
rel1g1ösen Brauchtum des Volkes 1n harmoniıscher oll-
endun un Rundung VOL uUuNsSseTeIl Augen aus  .. (Koren,
Volksbrauchtum, f.) Darum soll uns eine he1-
lıge Aufgabe se1ln, auch 1ler ach Kräiten utz un
Frommen VO Kirche un Volk dem schönen ortie
Goethes dienen: „Was du ererbt von deinen Vätern
hast, erwirbhb CS, C besitzen!”

chwierigkeiten SO bezüglichWoher MIg
der Herz-Jesu-Andacht?

Von Mönnichs 468 Düsseldorf.

Im Tre1920 schrıieb P. Noldin 1n dieser Zeitschrift:
„ S ist bedauern, daß die Theoretiker sıch och nicht
hbher den Gegenstand der Andacht geeint h/aben.“ Dann


